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Liebe Leserinnen und Leser, 

Das neue Heft der Kerbe liegt 
Ihnen in neuer Gestalt und 
Aufmachung vor. Nach 10 

Jahren haben sich Herausgeber und 
Redaktion dazu entschieden, das Heft 
in seiner Erscheinung ansprechender 
und lesefreundlicher zu gestalten.  
Die Form soll den Inhalt unterstützen 
und nicht modisch dominieren. 
Insofern hoffen wir, die vielfältigen 
spannenden Inhalte unserer Kerbe 
Ihnen in einladender Weise zu präsen-
tieren und Ihre Lesefreude zu erhöhen. 
Über Zuschriften und Rückmeldungen 
zu Form und Inhalt unseres neuen 
Hefts würden wir uns freuen! 

Mit besten Grüßen 
Jürgen Armbruster 
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EDITORIAL

Liebe Leserin, 
lieber Leser 

Für die Sozialpsychiatrie sind der 
Umgang mit Migrant/-innen und 
die dazugehörige kultursensible 

Haltung schon von Beginn an alltags-
praktisch besonders wichtig und stellen 
eine immer wieder zu reflektierende 
Aufgabe dar. Seit über 20 Jahren ist 
diese Thematik Bestandteil der sozial-
psychiatrischen Debatte. Unverändert 
ist die therapeutische Begleitung und 
Unterstützung psychisch kranker Men-
schen mit Migrationshintergrund eine 
Herausforderung geblieben nicht zuletzt 
durch die wachsende Zahl von Men-
schen unterschiedlichster Herkünfte. 

Die Verknüpfung von Nähe und 
Fremdheit, von Selbstverständlichem 
und Ungewohntem, von Bekanntem 
und Irritierendem, von nicht so leicht 
verstehbarem und nachvollziehbarem 
Verhalten, von nahen und fremden 
Kulturen („Fremde Nähe“) stellt eine 
grundlegende Konstante in der Sozial-
psychiatrie dar.

Im vorliegenden Heft geht es uns vor-
rangig um die Frage der Kultursensibi-
lität in der Praxis der (Sozial-)Psychia-
trie. Die Notwendigkeit von kultursen-
siblem Verhalten wird dort besonders 
augenfällig, wo Menschen aus anderen 
Kulturkreisen die Hilfen der hiesigen 
Sozialpsychiatrie in Anspruch nehmen. 

Hier ist die Fremdheit in der zwischen-
menschlichen Begegnung, im wech-
selseitigen Verstehen, im Umgang mit 
Strukturen und Institutionen offensicht-
lich. Sie wirkt sich aus auf Selbst- und 
Fremdzuschreibung von psychischer 
Gesundheit und Krankheit, auf das Ver-
trauen auf kulturspezifische Heil- und 
Behandlungsverfahren. Das Erleben 
von Fremdheit ist in der sozialen und 
in der psychiatrischen Begegnung 
grundsätzlich vorhanden und wird im 
Zusammen- und Aufeinandertreffen 
füreinander „exotischer“ Kulturen be-
sonders deutlich. Sich diese Kategorien 
in der Praxis bewusst zu halten, gehört 
zur Kompetenz psychosozialer Arbeit. 
Dies bezieht sich auch auf kulturelle 
Begegnungen zwischen Großstadt und 
ländlicher Region oder zwischen Men-
schen verschiedener Altersgruppen und 
sozialer Bezüge.

Es geht in diesem Heft nicht darum, 
allen Verästelungen dieser hochkom-
plexen Thematik zu folgen. Vielmehr 
werden wir uns mit besonders kont-
rastreichen und praktisch relevanten, 
weil häufig vorkommenden und als 
problematisch erlebten Aspekten von 
Interkulturalität befassen. Dabei steht 
der Gesichtspunkt der praktischen Be-
deutsamkeit des hier Beschriebenen im 
Vordergrund, dies aber nicht unter Ver-
nachlässigung der diese begründenden 
und für die Handlungslegitimation rele-
vanten Konzepte und Theorien.

Zu Beginn findet die Leserin und der 
Leser zum Thema hinführende Beiträge 
vor. Konkrete praxisorientierte und 
-bezogene Beiträge folgen. Bei den Au-
toren handelt es sich ausnahmslos um 
Menschen, die intensiv und engagiert 
in die Thematik involviert sind. Wer 
sich vertiefter mit der jeweiligen The-
matik der Beiträge beschäftigen will, 
den verweisen wir auf die zahlreichen 
Veröffentlichungen die Autorinnen und  
Autoren, da es sich innerhalb des Spek-
trums unseres Schwerpunkthefts immer 
nur um Annäherungen handeln kann.

Johannes Peter Petersen
Klaus Obert

Nachruf

Wir trauern um Dr. Ulrich Müller. Von 
1997 bis 2006 hat er als Mitglied un-
serer Redaktion die Entwicklung der 
Kerbe ganz wesentlich mit geprägt.  
Bis zu seinem Ruhestand war er Leiter 
der Forschungsstelle Psychiatrische So-
ziologie des LVR Klinikums Düsseldorf. 
Wir haben seine einfühlsame Art, sei-
nen breiten geistigen Horizont, seinen 
Mut und seine Kreativität immer sehr 
geschätzt und haben ihn nach seinem 
Ausscheiden aus der Redaktion ver-
misst. Die Nachricht von seinem Tod 
am 5. Dezember 2010 erreichte uns in 
der abschließenden Arbeit an diesem 
Heft. Diese Ausgabe der Kerbe sei ihm 
gewidmet. Das Thema der transkul-
turellen Psychiatrie lag ihm immer in 
ganz besonderer Weise am Herzen. 

Für die Redaktion 
Jürgen Armbruster


